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Als Einleitung
mag hier noch einmal stehen, was im Hten 

Hefte der Beiträge zur genauer» Kenntniß 

der ehstnischen Sprache, als Vorschlag zu ei­

ner ehstnischen Gesellschaft^ stand:

Mit innigem Verdrusse bemerkte ich schon 
auf Universitäten, daß, obgleich die meisten 

Ausländer, vorzüglich Ungarn, Russen und ei­

gentliche Livländer, der Franzofen und anderer 

nicht zu gedenken, unter sich ihre Landessprache 

redeten, doch die Ehstlättder nie unter sich ehst- 
nisch sprachen. Ich fragte Einigemal um die 

Ursache dieser, wie es mir schien, geflissentlichen 

Unterlassung, und man antwortete mir höh­
nisch : das sei ja die Baurensprache. War die­

ses das Ungarische, Russische und Lettische nicht 

auch? Warum liebten und redeten diese ihre 

Landessprache, und die Ehstländer nicht? Ich 
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mag diese Frage eben so wenig positiv beant­
worten, als' ich durch obige Bemerkung keines­

wegs behaupten will, daß alle Ehftländer so 

dachten, wie die damals Studirenden. Viel­

leicht könnte man wahnen, es fehle der ehstni­

schen Sprache an innerm Werthe, oder am 

Wohlklange—; das ist aber gewiß nicht Ler 

Fall.

Daß der innere Werth dör ehstnischen 

Sprache von Vielen nicht gekannt wird, liegt 

theils in Unkunde, theils im Vorurtheil. Die 

Unkundigen sagen: es giebt so viele Dinge, be­

sonders abstracte Begriffe, die man im Ehstni­

schen Nicht ausdrücken kann. Wahr! denn was 

dem ursprünglichen Ehsten fremd war, dafür 

konnte feine Sprache keine Worte haben. Ging 

das nicht allen Sprachen so? Alle aber haben 

sich in dieser Hinsicht geholfen, und der Ehste 

wird sich auch zu helfen wissen. Könnte man 

ihn selbst zum Denker machen, so ivürde er sich 

gewiß auszudrücken, und das bestimmt ehst- 

nrsch zu sagen wissen, was er dächte. Ich er- . 

innere mich noch immer mit Vergnügen einer 

langen Rede, die ich einst in einem Kruge von 
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einem, durch Bier und Branntwein froh ge­

stimmten, Bauern hörte, welche aus einer Per­

lenschnur von Sentenzen bestand, deren sich dev 

beste griechische Weltweise nicht Ursache gehabt 

haben würde zu schämen. Das war auch Ehst- 

nisch, ich verstand den Sinn; hätte ich ihn aber 

ausdrücken jollen, so wäre ich stupescirt. Man 

höre nur, unbemerkt, wenn Ehsten sich unter 

einander necken, und ihren ganz eignen sarka­
stischen Wih spielen lassen, ob es ihnen an 

Worten und Wendungen fehlt, sich tressend, 

schön und vollständig auszudrücken.

Daß dessen ungeachtet noch Worte übrig 

bleiben in der deutschen und andern Sprachen, 

Lie die ehstnische nicht hat, und nicht haben und 

schaffen kann, gereicht ihr eben so wenig zum 

Vorwurfe, als wir selbst im Deutschen viele 

Begriffe nicht ausdrücken konnten und wollten, 

und deshalb fremden Wörtern das Bürgerrecht 

ertheilen mußten, z. B. naiv, Genie rc. Eben 
so hat hingegen auch wieder die ehstnische Spra­

che Wörter, die, in allen ihren Bedeutungen 

und Anwendungen, sich nicht durch ein einzi­

ges deutsches Wort wieder geben lassen.
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Dieser Vorwurf fällt also weg, denn, was 

die ehftnische Sprache noch jetzt nicht leistet, 

kann sie Hinfort leisten, da sie eben so fähig, als 

andere Sprachen ist, sich noch aus sich selbst zu 

bilden, Worte zu schaffen, und für einen gewis­

sen Sinn zu stempeln, besonders da es ihr an 

dem Reichthume von Worten, und an der Mög­

lichkeit grammatikalisch gerechter Ableitungen 

nicht fehlt. Dieß ist hoffentlich durch die drei 

ersten Hefte der Beitr. z. g.K. d. ehstn. Sprache 

hinlänglich erwiesen.

Gesetzt aber auch, es bliebe der ehstnischen 

Sprache fürs Erste noch der Vorwurf, daß 

Man viele deutsche Wörter darin nicht ausdrü­

cken könnte, so hat sie doch noch so viele andere 

Vorzüge vor andern Sprachen, die ihr einen 

bestimmten Werth gebendaß es immer der 

Mühe lohnt, auch da ihr nachzuhelfen, wo es 

iHv fehlt, und sie so zur möglichsten Vollkom­

menheit zu bringen. Z. B. ihr innerer Bau ist 

so einfach, an wenige und feste Regeln gebun­

den; ihre Zeitwörter biegen sich, bis auf wenige 
Ausnahmen, MLch einer Form; welche andere 

Sprache kann sich dessen rühmen? Sie mache 
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sich so leicht eigen und geläufig, daß ich häufig 

bemerkt habe, daß Prediger, auch Ausländer, 

sehr bald in dieser Sprache eptemporiren, was 

sie in weit längerer Zeit und Hebung im Deut­

schen nicht wagen würden. Könnte das der 

Fall seyn, wenn es wirklich so schwer, oder gar 

unmöglich wäre sich auszudrücken? Und was 

würde die Sprache in dieser Hinsicht leisten, 

wenn nicht die Herren gar zu geschwind ihren 

Hupet zuklappten, und alles Sprachstudium 

ausgäben, sobald sie eine halbe Stunde, gehe 

es auch, wie eö gehe, Ehstnisch sprechen können?

Daß die Volltönigkeit und Modulation der 

ehstnischen Sprache dem Redner sehr zu statten 

komme, ein natürliches Pathos habe, und doch 

den Ton der Treuherzigkeit, Liebe und Herzlich­

keit erlaube, wird kein Prediger läugnen, der 

auf alles aufmerksam ist, waö seinen Vorträ­

gen den Zweck, nützlich zu werden, erleichtern 

und befördern kann.

Ihre außerordentliche Anwendbarkeit zur 

Poesie ist eben so wenig zu bezweifeln. Frauen­

zimmer, die vielleicht noch nie einen deutschen
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Vers gemacht hatren, haben oft deutsche Verse 

ms Ehstnische, in demselben Sylbenmaaße, 

und noch dazu gereimt, übersetzt. Jeder Ge­
sang unseres Gesangbuches ist nach eben der 

Melodie, die er im Deutschen hatte, über­

setzt, fast in jeder Strophe steht derselbe Ge­

danke, der im Originale stand, und manches 

Lied ist in der Uebersetzung verschönert. Wel­

che Sprache thut es ihr hierin zuvor? und 

doch klagt man, sie sei arm, man könne sich 

in ihr nicht ausdrücken? — Der Ehste dich­

tet aus dem Stegereife; freilich sind dies kei­
ne Messiaden, aber es beweist doch, wie sehr 

dje Sprache der Dichtkunst active und passive 

günstig ist.

Ferner geht die ehstnische Sprache allen 

mir bekannten Sprachen in Absicht ihrer So­

norität vor. Ich berufe mich hier nicht auf 

die Bemerkung, daß einmal Jemand die 

ehstnische Sprache der spanischen vorgezogen 

haben soll, indem das unterweges gehörte: 

Minne tassa ülle silla! lieblicher und pathe­

tischer klänge, als spanisch; sondern ich habe 

der Zeugen viele gehört. Es entwischte mir
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vamlich oft in Deutschland der Provincia- 

liõmus, daß ich das Ehftnische: Undeutsch 

nannte; um dann meiner Gesellschaft die et­

wa daraus entstehende irrige Idee eines ver­

dorbenen Deutsch zu benehmen, sagte ich ih­

nen langsam das ehstnische Vater Unser vor, 

um sie daraus die Originalität der Sprache 

beurtheilen zu lassen, und jedesmal waren alle 

Zuhörer entzückt über die Lieblichkeit der 

Sprache, setzten sie weit über das Spanische 

und Jtaliänische, und baten gewöhnlich um 

eine Wiederholung, uyr ihr Ohr daran zu er­

gößen, Wie sollte auch nicht eine Sprache 

lieblich klingen, worin so viele harte Mitlau­

ter fehlen; wo selten zwei Mitlauter nach ein­

ander zugleich in einer Sylbe ausgesprochen 

werden; wo die meisten Sylben sich mit ei­

nem Vocal enden, und wo a der am häufig­

sten vorkommende Vocal ist, durch die In­

finitiven ma und da.

Eben diese Umstande quatificiren die ehst­

nische Sprache auch ganz vorzüglich zur Mu­

sik, selbst zu der, die bis zur Unnatürlichkeit 

in dem unabsehbaren Felde der Kunst sich



IO

verliert. Um daher italiänischer Musik einen 

andern Text zu unterlegen, wäre keine Spra­

che geeigneter, als das Ehstnische: dieses wür­

de allen Ausdruck der Musik wiedergeben, 

vielleicht gar oft verschönern. Es lohnte wohl 

der Mühe, daß ein guter Componist es ein­

mal mit dem Ehstnischen versuchte, um sich 

zu überzeugen, wie hülfreich diese Sprache 

seiner musikalischen Muse zur Hand gehen 

würde.

Indessen, einmal zugegeben, die ehstnische 

Sprache habe weder innern Werth, noch äu­

ßern Wohllaut, verdiene also nicht um ihrer 
selbst willen cultivirt zu werden, so ist es 

doch einmal eine Sprache, deren wir täglich 

bedürfen, und, alles andere bei Seite geseht, 

in welcher die Religions - Wahrheiten vorge­

tragen werden müssen. Kann es da dem ge­
wissenhaften Volkölehrer gleichgültig ftyn, ob 

er sich hinreichend oder nothdürftig auödrücken 

kann; ob seine Gemeinde ihn halb oder ganz, 

oder gar falsch verstehe; ob er im Stande sei, 

in den gar vielerlei Fällen der Pastoral-Theo­

logie, jedem Einzelnen anö Herz zu reden. 



11

und die Gefühle seines eigenen wohlwsllen- 

den Herzens auszusprechen, wozu es durchs 

aus nothwendig ist, die Sprache ganz und 

genau in seiner Gewalt zu haben; oder ob er 
sich professionsmäßig an die Agende halte, 

und als ein Miethling im Weinberge des 

Herrn erscheine? — Gewiß nicht! Viel­

mehr wird Jeder, der seine Psiicht kennt, 

und sie nicht blos aus Furcht vor Absehung, 
nur nothdürftig auöüben will, auch einsehen, 
daß das Sprachstudium mit zu seinen ersten 

und unerläßlichen Pstichten gehöre, und die­

ses würde ihn von selbst auf die Cultur der 

Sprache leiten, die ihm eben so dringend und 

nothwendig erscheinen muß, um seine Pflicht 

in ihrem ganzen Umfange, dem Drange sei­

nes Herzens gemäß, auöüben zu können.")

*) Außer diesem wird die genauere und allgemeinere 

Kenutniß und Cultur der ehstnischen Sprache täglich 

nothwendigev/ durch die veränderte Verfassung der 

ehstnischen Nation, indem jetzt alle ihre Rechtssa­
chen in dieser Sprache recesst'rt, protycollirt und ab- 

geurtheilt werden müssen, wie dieß der Herr Pastor 

Masing in der Vorrede zum ersten Hefte seiner Ori­

ginal-Blätter sehr gut entwickelt hat. Aber auch
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Geschieht dieß nicht, so ändert, bildet und 

vervollkommnet sich die Sprache doch, aber ge­

wöhnlich nur durch die zufällige Aufnahme frem- 

, der Wörter. So ging es mit andern, na­

mentlich mit der deutschen Sprache. Daher 

entstand in der ersten Hälfte des i7ten Jahr­

hunderts die erste deutsche Gesellschaft, die 

sich hauptsächlich der Sprachcultur und Be­

reicherung durch fremde Wörter widerfetzte, 
die schon eingeschlichenen so viel möglich aus- 

märzte, und acht-deutsche an deren Stelle in 

Vorschlag und Gebrauch brachte. Es ist wahr, 

diese sogenannte fruchtbringende Gesellschaft

von der Seite genommen, daß die ehstnische Nation 

nun auch durch zweckmäßige Schriften fähig gemacht 

werden muß, ein Verhältniß gehörig zu würdigen, 

zu ertragen und zu benutzen, (welches Hillig hatte 
vorangehen müssen), um es nicht zu mißbrauchen, 

und, ohne Kenntniß des rechten Gebrauchs, es wohl 

gar lästig und drückend zu finden, ist die Cultur Ler 

National-Sprache jetzt nothwendiger als' je. Soll 

aber die Schriftstellerei allgemeinen Nutzen in dieser 

Hinsicht stiften, so ist die, durch billige Uehereinkunft 

und allerseitige Nachgiebigkeit zu Stande zu bringen­
de, allgemein verständliche Schriftsprache das nächste 

und notwendigste Ziel.
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ging oft in ihrem Pupitäts - Eifer - etwas zu 

weit- verfuhr ost zu rasch, und war nicht 

immer in der Bildung neuer deutscher Wör­

ter glücklich, daher denn noch jetzt der Un­

kundige, der die Gesellschaft nur dem Namen 

nach kennt, über ihren spielenden Eifer lä­

chelt. Wer aber mit ihren Schriften genauer 

bekannt ist, wird ihr gern die Gerechtigkeit 

wiederfahren lassen, daß sie viele, damals auf­
fallend anstößige, und doch jetzt zu den besten 

deutschen Ausdrücken gezählte Worte in Um­

lauf gebracht, den Ton zu allen nachfolgen­

den deutschen Gesellschaften angegeben, und 
zur.Culkur der deutschen Sprache außeror» 

dentlich viel beigetragen habe.

Wie wäre es also, wenn eine ehstnische 

Gesellschaft sich zusammen thäte, und jenem 

Beispiele folgte? Schwierigkeiten kann das 

nicht haben, und Nutzen unstreitig. Erlaub- 

niß zu einer solchen Societät würde die Obrig­

keit gewiß ertheilen. Die Mitglieder könnten 

übrigens zerstreut im Lande wohnen, Und die 

General-Sitzungen auf einmal im Jahre be­

schrankt werden, um dadurch Niemandem be- 
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schwerlich zu fallen. Auch müßte es den sehr 

entfernt vom Verfammlungöorte Wohnenden 

erlaubt feyn, den Sitzungen allenfalls nicht 

beizuwohnen. Die Arbeiten der Gefellschaft 

würden durch ein Missiv besorgt, welches be­

ständig nach vorgeschriebener Tour cireulirte, 

und beständen die Arbeiten im Allgemeinen in 

alle dem, was der Herr Herausgeber der Bei­

träge zur genauer« Kennkniß der ehstnischen 
Sprache fordert; insbesondere aber hauptsäch­

lich in Beantwortungen der Fragen: wie 

drückt man diesen oder jenen Sinn aus? wie 

giebt man dieses oder jenes Wort im Ehstni­

schen? Ferner noch ungebrauchte, aber rich­

tig abgeleitete Wörter u.s.w. Die Vorschläge 

und Fragen thäte der Secretaire der Gesell­

schaft, und schickte so das Missiv ab. Jedes 

Mitglied wäre verpflichtet, auf jede Frage et­

was zu antworten, dem entweder sein Nach­
folger beipflichtete, oder die Gründe der Miß. 

billigung angäbe, und andere Vorschläge thäte. 

Auch müßte es jedem Mitgliede frei stehen, 

neue Fragen hinzuzufügen. Das von Allen, 

oder doch von den Meisten Gebilligte würde 

dann in den Beiträgen dem übrigen Publico 



bekannt gemacht, damit das Gute und Brauch­

bare durch Schriften, und in den Vortragen 

in Umlauf gesetzt würde.

Aber mögte man sagen, dieser ganze Zweck 

wird ja schon durch die Beiträge erreiche? 

Ich sage: nein! nicht ganz, nicht so gut, 

nicht so vollständig, als wenn die Mitarbeiter 

durch gesellschaftliche Verbindung verpflichtet 

sind, antworten zu müssen, wenn sie ge­
fragt werden. Denn wie Mancher schweigt, 

weil er nicht Lust hak viel zu schreiben; das 

Wenige, was das Missiv durchaus verlangt, 
macht sich denn wohl gelegentlich ab- und das 

Goldkörnchen kommt sicherer zu Tage.

Dieß ware ungefähr das Wesentlichste 

meiner Idee von einer ehstnischen Gesellschaft, 

zu deren künftigen Existenz ich der ehstnischen 

Sprache im Voraus Glück wünsche.

Dr. von Luce.

Da diese Idee Beifall fand, so unter« 

zeichneten sich, nach einer Aufforderung vom 
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Dr. von LUce, als erste Stifter der Arens- 

burgischen ehstnischen Gesellschaft Nachstehende:

Der Herr Superintendent und Pastor zu Wolde 

A.H. Schmidt,

—— Consistorial-Assessor und Pastor zu 

Püha G. H. von Frey,

—• Consistorial - Assessor und Pastor zu 

Mustel H. Harten,

-------- - Nokarius Consistorii und Pastor zu 

Carmel von Mickwitz,

--Pastor zu Jamma G. Meder, 
----Pastor zu Ansekül F. Schmidt, 

---- Pastor zu Kilekon G. Gilzebach, 

---- Pastor zu Karris A. H i l d e m a n n; 
sie erwählten zugleich den Hrn. Dr. v. Luce 

zum Präses, den Hrn. Superint. Schmidt 

zum Director, und den Hrn. Consist.-Assessor 

von Frey zum Secretaire der Gesellschaft, 

welche denn auch in diesen übernommenen Fun­

ctionen, so wie die Gesellschaft und ihre Statu­

ten von Sr. Kaiserl. Majestät Alexander 

dem Ersten bestätigt worden sind»



Милостивый Государь мой! 

Госуддрь ИМПЕРАТОР!, по по- 
ложенаю Комитета Господь Мини­
стр овъ , сделанному въ слЪдств1ё 
представлетя моего изъявивъ Высо­
чайшее соизволение на открытие въ 
АренсбургЬ Общества, подъ назва- 
темъ: Аренсбургское Обще­
ство для усо в ер шенсшв о в а- 
н!я Эс тс к а го языка, утвердилъ 
Уставь сего Общества, съ тЪмь, 
чтобы Акты и Сочинешя, к aida отъ 
Общества издаваемы будутъ, подле­
жали правидамъ общей Цензуры.

УвЪдомдяя объ ономъВасъ и при­
лагая при семь Уставь означеннаго 
Общества $ имЪю честь быть сь 
исшиннымъ почтешемъ

В а ш и м ъ
ÿfo.575. Милостивый Государь мой

покориымъ Слугою
Князь АлександрЬ Голицын!?.

Сшъ. Пет ербургъ,
Марта 22. 1817.

Г. Проз. Общества Эсшс. языка 
фо нъ Л ю ц е , Смотрителю 

Аренсбургскихъ училищъ,
з
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Ueber den Zweck und die Ein­
richtung der Arensburgischen 

Ehstnischen Gesellschaft.

Ï.
Von dem Zwecke der Gesellschaft.

§. 1.

Der ehstnischm Sprache läßt sich wegen ih­

rer Sonorität, ihrer einfachen Construction, 

ihrer poetischen Biegsamkeit, und wegen der 

Leichtigkeit, sich darin auözudrücken, ihr inne­

rer Werth nicht absprechen. Dieser aber ist 

bis jetzt noch immer ein, der ehstnischen Na­

tion nur gehöriges, wiewohl auch von ihr, da 

es unter ihr keine Schriftsteller giebt, nur zu 

oft gemißbrauchtes Eigenthum; immer noch 

unzugänglich oft, und daher nicht anwendbar
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Высочайше утверждено въ С. Петер бургЬ, 
дДго Февраля 1-317 года.

Князь Александрь Голицыны

О Ц$ЛИ и УЧРЕЖДЕН1И 

АРЕНСБУРСКАГО ЭСТСКАГО 

ОБЩЕСТВА.

I.
О ц i л и Общества,

а Г‘
v/cmcKÎM языкъ, по своему благозву— 
ч1ю, по простота его хода, строе- 
н!я, по стихотворческой гибкости 
и легкости, съ какою можно на немъ 
изъясняться, неоспоримо имеешь 
овое внутреннее достоинство. До 
ныггЪ однакожъ составляешь онъ 
Принадлежащую токмо Эстскому на­
роду собственность ; хотя часто, 
По не им4тю между нимъ писате­
лей, подверженъ бываешь и отъ она- 
То злоупетреблетямъ; не рЬдко и mi 
самые, которые обязаны препода- 
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genug selbst für diejenigen, die den Ehsten 

überhaupt Religions-Wahrheiten vorzutragen 

haben. Zu diesen ihnen gerade unentbehrlich­

sten Vorträgen ist die ehstnische Sprache bei 

weitem nicht hinlänglich ausgebildet, um in 

derselben über abstracte, nicht sinnlich zu be­

greifende göttliche Wahrheiten ohne Schwie­

rigkeit, oder gar Mißverstand, hinlänglich und 

vollkommen auszudrücken, und alle Ideen so 

wieder zu geben, wie es in cultivirtern Spra­

chen geschieht. Und da sogar b;e Lehr- und 

Wörter-Bücher der ehstnischen Sprache noch 

sehr mangelhaft sind, mithin dem künftigen 

Religions-Lehrer, falls er der Sprache nicht 

kundig ist, nicht den Nutzen leisten/ den sie 

könnten und sollten; so wäre es höchst nö­

thig, diese Sprache auf den ihr zugänglichen 

Wegen zu cultiviren, damit dieselbe nicht, sich 

selbst überlassen, durch immer mehrere Einmi­

schung von Wörtern fremder Sprachen ent- , 

stellt werde, sondern aus sich selbst gebildeter 

hervorginge.
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ватпь Зсшамъ истинны Религии, на- 
ходятъ недостаточным! къ употре­
бление его въ желаемой мЪрЪ ору- 
Д1емъ слова. Для таковыхъ столь 
необходимых!, законоучителям!, пре­
подаваний Эстскйл языкъ далеко еще 
не достиг! той образованности, что 
бы на ономъ можно было выражать 
отвлеченный, чувствамъ неподвер- 
женныя, истинны божественныя, 
безъ затруднешя или темноты, и 
передавать всЬ вообще поняпйя такъ 
же ясно, какъ на другихъ обрабо­
танных!. языках!. И поелику даже 
учебныя книги и Словари Эстскаго 
языка весьма недостаточны, а съ 
пгЬмъ вмЪсшО, будущими законоучи- 
телямъ, естли бы они не были све­
дущи въ семь язык!, не могутъ при­
носить той пользы, какую бы могли 
и долженствовали; то признается 
необходимым!, языкъ сей по возмож­
ности образовать, дабы онъ, будучи 
изъять изъ забвешя и ограждена, отъ 
см!шен£я чуждыхь слова,, самъ со­
бою становился образованное.
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§. 2.

Dieser Zweck würde erreicht werden, wenn 

eine Gesellschaft von wirklichen, wenn auch 

nicht immer gründlichen Kennern, doch Freun­

den der ehstnischen Sprache, und solchen, die 

derselben täglich bedürfen, sich dahin verei­

nigte :

i) Alle in den bisherigen Wörter-Büchern 

noch fehlende, und in den verschiedenen 

Dialecten sich findende ächt-ehstnischen 

Wörter aufzusuchen und bekannt zu ma­

chen.

2) Wörter von schwankender Bedeutung, 

und ihre Synonymen näher zu bestim­

men.

5) Die Phraseologie, die selbst im bisher 

herausgekemmenen besten Lexikon noch 

viel zu mangelhaft ist, zu vervollständigen.

4) Die dem Geiste der Sprache und ihren 

grammatischen Regeln gemäße, noch nicht 

geschehene Ableitungen von Wörtern in 

Gebrauch zu bringen.
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§• 2.
П4ли сей можно достигнуть, естли 

Общество д1йствительныхъ, хотя 
не всегда основательных!» знато- 
ковъ, особливо же охотниковъ до 
Эстскаго языка, и такихъ, которые 
обязаны употреблять его ежедневно, 
согласится :

1) Изыскать и показать всЪ недо- 
стаюпря въ нынЫнихъ слова- 
ряхъ, разсЪянныя въ различныхъ 
мар^ч1яхъ, настоящая Эстстя 
слова.

е) Слова, неимЪюнря ясиаго знаме- 
новатя, и ихъ синонимы объ­
яснить точнЪйшимъ образомъ.

3) фразеологию, которая и въ луч­
, шихъ до нынЪ вышедшихъ лек- 

сиконахъ весьма недостаточна, 
дополнить.

4) Ввести въ употребление произ­
водный слова, сообразный съ ду- 
хомъ языка и съ грамматически­
ми его правилами, до, селЪ еще 
не введенный.
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5) Die fremden Wörter wieder auszumär­

zen, und statt derselben ächt - ehstnische 

einzuführen.

6) Auf solche Wörter und Wendungen aust 

merksam zu machen, wodurch manches, 

‘ was sich bisher im Ehstnischen nicht aus­

drücken zu lassen schien, wenigstens mit 

der Zeit verständlich werden kann.

7) Fehlende grammatische Regeln festzuseßen, 

und undeutliche genauer zu bestimmen.

8) Die Orthographie zu berichtigen.

9) Wortspiele, Zweideutigkeiten und Idiotis­

men anzumerken, wie auch alle übrige 

zur genauer» Kenntniß der ehstnischen 

Sprache leitende Observationen.

§♦ 3*

Wenn dann diese von der Gesellschaft ge­

prüften und gebilligten Wörter und Redens­

arten der ehstnischen Gesammtsprache auch von 

Schriftstellern ausgenommen und in öffentli­

chen Vorträgen gebraucht würden; so entstän-



25

5) Чуждыя слова изключить и вме­
сто ихъ ввесшь насшояпря Зсгп-
СК1Я. ■

6) Обратить внимание на так!я 
слова и обороты, помонрю ко- 
торыхъ многое, чего до сихъ 
поръ на Зсшскомъ языке выра­
зить казалось не возможнымъ, 
оо временемъ по крайней мЪрЪ 
могло бы сделаться понятнее.

7) Недостающая грамматичесшя 
правила определить, невразу­
мительный же пояснить.

8) Показать правила Ортографги.
р) фигуры словъ, двусмысленности 

и отличительныя свойства язы­
ка заметить, равно какъ и все 
то, что можешь вести къ 
ближайшему познашю Зсшскаго 
языка.

§. 3.
Когда такимъ образомъ изыск ай­

ны я и одобренныяОбгцесшвомъ слова 
и речетя Зсшскаго обгцаго языка 
и писателями будутъ приняты и 
введены въ употребленье; то мало
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õe allmählig dadurch eine gemeinschaftliche Bü­
chersprache, ohne welche keine Sprache den 

Grad der Cultur erreicht, zu dem sie sich er­

heben kann.

II.
Von der Einrichtung der Ehstnischen 

Gesellschaft.

§♦ 4*

Zu vorangeführtem Zwecke verbanden sich 

unterzeichnete Mitglieder unter folgender Ein­
richtung.

§. 5.

Der Hauptsitz und das Directorium dieser 
Gesellschaft bleibt, da die erste Stiftung dersel­

ben in Arensburg geschah, an diesem Orte; auch 

aus dem Grunde, weil der öselsch-ehstnische 
Dialect ohnehin schon zwischen dem Revalschen 
und Dörptschen in der Mitte steht, und sich an 
beide anschmiegt.*)

'*) Ohne dadurch etwa andeuten zu wolle»/ daß die ehstni­
sche Gesellschaft zu Arensburg darauf ausgienge/ den 
oselschen Dialect zur Grundlage der Schriftsprache zu 
rnachen/ soll hiedurch nur auf die zur Schaffung einer 
Gesammtsprache höchst nöthige Toleranz hingewiesen 
werden.
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по малу возникнете всеобщей книж­
ный языке, безе котораго ни какой 
языка, не достигнете той степени 
образованности, до какой только 
достигнуть способенъ.

II.
ОБЪ уЧРЕЖДЕНШ ЭСТСКАГО 

ОБЩЕСТВА.

§- 4-

Къ достижению вышесказанной 
цЪли нижеподписавпиеся Члены сое­
динились для слЪдующаго учрежде­
ния.

§- 6-

Главнымъ мЪстомъ собрания и 
управления Обгцесгпвомъ, поелику 
основание онаго последовало въАренс- 
бургЪ, остается и впредь cie мЪсто, 
т!мъ болЬе и потому уважению, что 
Эзельско - Эстское нар!ч!е, находясь 
Въ средин! между Ревельскимъ и 
Дерпшскимъ, склоняется къ обоимъ 
йме.
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§♦ 6.

Die Arensburg - Ehsinische Gesellschaft wählt 

sich aus ihren Mitgliedern einen Präsidenten, 

einen Director und einen Secretair, welche 

drei eine Commität bilden, und die Geschäfte 

der Gesellschaft besorgen.

' §. 7*

Die Commität versammelt sich, so oft es 

ihre Geschäfte erfordern. Jährlich einmal ist 

eine Zusammenkunft der ganzen Gesellschaft, 

und die Commität stattet derselben Bericht ab 

über das, was zur Erreichung des Zwecks der 

Gesellschaft im vergangenen Jahre geschehen ist, 

und proponirt derselben ferner Befchlüsse.

§. 8.

Von der Commität aus circulirt ein Mif- 

siv unter den Mitgliedern, worin die Fragen, 

Aufgaben, Bemerkungen u. s. w. enthalten sind; 

und jedes Mitglied ist verpflichtet, über jede 

Frage, Aufgabe, Vorschläge u. s. w. seine, 

wenn auch nur kurzgefaßte, Meinung schrift-
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§. 6.

Аренсбургское Эстское Общество 
избираешъ изъ среди своем Прези­
дента i Директора и Секретаря, 
которые составляютъ Комитетъ и 
управляютъ дедами Общества.

§-7-
Комитетъ собирается столь ча­

сто , сколько дЪла его того тре- 
буютъ. Одинъ разъ въ годъ все обще­
ство имЪетъ полное собрате, ко­
торому Комитетъ доносить о гпомъ, 
что къ достиженью цЬли общества 
въ теченш прошедшаго года сдела­
но и предлагаешь Обществу дадь- 
иЪйпйя заключения.

§ 8.
Комитетъ сносится съ членами 

посредствомъ писемъ, въ копюрыхъ 
содержатся вопросы, задачи, при- 
мЪчатя и прочее, и каждый членъ 
обязанъ на всякой вопросъ, задачу, 
предложение и прочее дать свое, 
хотя и вкраппрк изложенное, пись- 
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lich beizulegen, und hat das Recht, neue Fra­

gen, Aufgaben, Vorschläge, Ausarbeitungen, 

oder was irgend zur Cultur der Sprache ab­

zweckt, beizufügen.

§• 9»

Die Resultate dieser Arbeiten der Gesell­

schaft werden der jährlichen Versammlung mit- 

getheilt, und, falls es erforderlich, darüber 

weiter debattirt und entschieden.

§. IQ.

Sollten auch im Revalschen, Dörptschen, 

Pernauschen u. s. w. Mitglieder sich dieser Ge­

sellschaft anschließen wollen; so errichten diese 

ihre eigne Commität an Orten, die ihnen die 

gelegensten sind, und theilen sich gegenseitig 

einmrrl im Jahre ihre Resultate mit, die denn 

endlich alle einstweilen in die seit einigen Jah­

ren herausgegebenen Beiträge zur genauem 

Kenntniß der ehstnischen Sprache, als in ein 

dernraliges Repertorium für die Fortbildung 

derselben, eingerückt werden, um sie auf diese 
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менное мнЪнхе^ и имеешь право при­
совокуплять къ тому новые вопросы, 
задачи, предложения, произведения 
собственный и все, что можетъ 
служить къ образованно языкам

§• 9-
Сл4дств!й таковыхъ трудовъ Об- 

щесшва представляются въ годовомъ 
с обрати, и сошли окажется нужно, 
по онымъ делаются разсуждетя и 
решенья.

§- io.
Естлибъ въ Ревеле, Дершпе, Пер- 

нов'Ъ и другихъ м4стахъ захотели 
присоединишься къ сему Обществу 
Члены; то учреждавши» таковые 
свои собственные Комитеты въ мЪ- 
сшахъ, как1Я найдутъ для того при­
личнейшими, и одинъ разъ въ годъ со­
общавши, другъ другу свои заключения, 
которыя все между тЬмъ въ выходя- 
щихъ съ нЪкотораго времени допол- 
нетяхъ къ точнейшему познанпо 
Эстскаго языка, яко въ некое хра­
нилище для образования онаго, поме-
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machen.

§. ii.

Die etwa in Reval, Dorpat u. s. w. ent­

stehenden Gesellschaften und ihre Commitäten 

sind zwar der Arenöburgischen nicht unterge­

ordnet, sondern bestehen jede für sich, jedoch 

als Theile eines Ganzen, das zu einem und 

demselben Zwecke wirkt. Daher bittet die 

Arensburgische Commirat sich von den andern 

Commitäten die Mittheilung der Namen und 

des Wohnortes der sammtlichen Mitglieder 

aus, je nachdem sie in der Folge hinzukom­

men oder abtreten, damit man doch von ei­

nem Puncte aus die ganze Gesellschaft über­

sehen könne; und behält sich das Recht vor, 

die Diplome für die Mitglieder auözufertigen, 

und unterstützende Ehren - Mitglieder zu er­

nennen.

' §. 12.

Diese Ehren- und unterstützende Mitglie­

der haben das Recht, der jährlichen Generab 
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щены быть ймйютъ для свйдетя 
публики.

§• 11.
Хотя имйюпря учредиться въ Ре- 

ВелЪ, ДерптЬ и прочихъ м4стахъ 
Общества и ихъ Комитеты, Аренс- 
бургскому не подчинены, но каждое 
само по себ$ существуетъ; однакожъ 
такъ, какъ части щЬлаго, дЬйству- 
ющаго къ достижению одной и той 
же ц4ли. По сему Аренсбургскш 
Комитетъ просить проч!е Комите­
ты, сообщать ему имена и место­
пребывание ихъ членовъ, какъ вновь 
принимаемых!, такъ и выходящихъ; 
cie нужно для того, что бы можно 
было съ одного, такъ сказать, пунк­
та обозревать все общество ; сверхъ 
того вытепомяыут ый Комитетъ 
удерживаешь за собою право изго­
товлять Дипломы для Членовъ, и 
Избирать вспомоществующихъ ио- 
четныхъ членовъ.

$• 12.

С1й почетные и вспомоществу- 
ктре члены им^юшъ право нахо-

A
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Versammlung beizuwohnen mit SLß und Stim­

me, falls sie der Sprache kundig sind. Übri­

gens erwartet die Gesellschaft von ihnen, daß 

sie die Arbeiten der wirklichen Mitglieder auf 

alle intensive und extensive Art fördern, un­

terstützen, erleichtern, und dadurch zur Dauer 

und zweckmäßigen Gemeinnützigkeit der Ehst­

nischen Gesellschaft beitragen werden.

\ ■

Unterzeichnet:

Dr. F. W. L. von Luce, Kreis- Schul -In­

spector, Präses.

A. H. Schmidt, Superintendent und Präses 

Consistorii, Director.

P. H. von Frey, Consistorial - Assessor, Pa­

stor zu Piha, Secretaire.

H. Harten, Consistorial-Assessor, Pastor zu 

Mustek, Mitglied.

von M i ck w i z, Notarius Consistorii, Pastor 

zu Carmel, Mitglied.
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диться при общихъ годовыхъ собра- 
шяхъ, и пользуются засЪдатемъ и 
голосомъз естли они сведущи въ семъ 
языкЪ. Впрочемъ Общество надЪ- 
ется, что они труды дЪйствитель- 
ныхъ членовъ будутъ всемирно обо­
дрять, облегчать и вспомощество­
вать, и тЪмъ самымъ существова­
ние и съ цЪл1н> соответственную 
общеполезность Зсгпскаго Общества 
поддерживать.

Подписали :
Д. ф. В. Л. фонъ Люце, Инспекторъ 

уЪздныхъ училищъ, Президентъ.

А. Г. Шмидтъ, Суперинтендентъ 
и Президентъ Консисшорш, Ди- 
рекшоръ.

п. Г. Фрей, Ассессоръ Консисто- 
р!и и Пасшоръ въПигЪ, Секретарь.

Г. Гартенъ, Ассессоръ Консисто­
рш и Пасторъ въ МустелЪ, Членъ.

фонъ Миквицъ, Нотар1усъ Кон­
систорш и Пасторъ въ КармелЪ, 
Членъ.
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G. Meder, Pastor zu Jamma, Mitglied.

F. Schmidt, Pastor zu Anseckül, Mit­

glied.

G. Gilzebach, Pastor zu Kilekonde, Mit­

glied.

A. Hilde mann, Pastor zu Karris, Mit­

glied.
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Г. Медеръ, Пасшоръ въ .ЯммЪ,Членъ. 

ф. Шммгдшъ, Пасшоръ въ Анзе- 
кюл1, Членъ.

Г. Гильцебахъ, Пасшоръ въ Киле- 
кондГ, Членъ.

А. Гиль дема нъ, Пасшоръ въ Кар-* 
рисЪ, Членъ.

ВЪрно: Дирекшоръ Департамента Мини­
стерства народнаго просвЪгцешя

Василий: Поповъ.
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Bei der ersten General - Versammlung, 

welche am zosten Mai 1817 gehalten wurde, 

schlossen sich noch

I. H. Koch, Pastor zu Kergel, und

C. F. Glöckner, Pastor zu Moen, als 

Mitglieder; und der

HerrLandrakh von Berg,

— LandmarLchall und Ritter von Saß, 

— Ordnungsrichter von Aderkaß, 

— Major Balth. von Buxhoewden, 

— Major von Ditmar, 

— Alexander von Güldenstubbe, 

—- Balthasar von Saß,

— Gouvernements - Secretaire Strohm, 

als Ehren - und unterstützende Mitglieder der 

Gesellschaft an.



Zu drucken erlaubt/ unter der Bedingung/ daß fünf 
Exemplare der Censur-Committee für Lie Krons'-Anstalten 
zugestellt werden.

Riga/ den 18. Junius 1817.

A. Albanus/
Livl. Gouv.- Schul-Director und Ritter.


